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Berlin, den 10. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
nädigſt geruht: Dem bisherigen Kaiſerlich ruſſiſchen außerordentlichen 
Geſaudten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherrn 
von Meyendorf, den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen; die 
auf dem diesjährigen General-Landtage der oſtpreußiſchen Landſchaft 
erfolgte Wiederwahl des General-Landſchafts⸗Direktors von Auers⸗ 
wald auf Plauthen und Heinrichswalde zum General-Landſchafts⸗ 
Direktor, und der General⸗Landſchafts⸗Räthe von Unruh auf Pli⸗ 
biſchten, von Kunheim auf Spandau und von Saucken auf 
Julienfelde, jo wie die Wiederwahl des Landſchafts⸗Direktors Grafen 
zu Dohna ⸗Weſſelshöfen zum Landſchafts-Direktor des Depar⸗ 
tements Königsberg, des Landſchafts⸗Direktors Freiherrn von Ho- 
verbeck zum Landſchafts⸗Direktor des Departements Mohrungen, des 
Landſchafts⸗Direktors, Majors Schimmelpfennig von der Oye, 


Landſchafts⸗Direktor des Departements Angerburg für den Zeit⸗ 
220 N Juli 1850 bis dahin 1853 zu betätigen; und den 


Obergerichts ⸗Aſſeſſor und interimiſtiſchen Staats-Anwalt Schultze 
zu Heilsberg zum Staats⸗Anwalt für den Bezirk der Kreisgerichte zu 
Heilsberg und Braunsberg zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach Schorfhaide, 
und Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklenburg Schwe— 
rin iſt nach Leipzig abgereiſt. Se. Ereellenz der General-Lieutenant, 
General⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pio⸗ 
niere, Breſe, iſt von Magdeburg, und Se. Ercellenz der Ober⸗ 
Burggraf des Königreichs Preußen, von Brünneck, von Trebnitz 


hier angekommen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 8. September. (Berl. N.) Die Mittheilung, daß 
der Magiſtrat beſchloſſen habe, einſtweilen keine Bürgerrechtsgelder 
mehr zu erheben, vielmehr den das Bürgerrecht Nachſuchenden eröffnen 
zu laſſen, ſich einige Wochen mit ihren Anträgen zu gedulden, da an Stelle 
des Bürgerrechtsgeldes ein Anzugs⸗ oder Einſtandsgeld von Seiten 
der Gemeindeverordneten beſchloſſen werden wird, iſt, wie wir verneh⸗ 
men, in der Wahrheit nicht begründet; da vielmehr das Magiſtrats⸗ 
Kollegium am Sonnabend beſchloſſen hat, daß die Burgerrechtsgelder 
nach wie vor, und zwar vorläufig bis 1. Januar 1851, bis wohin über 
die künftige Erhebung derſelben Beſtimmungen getroffen ſein werden, 
forterhoben werden. — Es iſt Seitens des Stadtgerichtspräſidiums 
die Anficht angeregt worden, daß ein perpetuell in Funktion begriffe 
nes Polizeigericht in der Art eingerichtet werden ſoll, daß die dazu nö⸗ 
thigen Beamten täglich von Morgens 8 bis Nachmittags 3 Uhr im 
Amte ſich befinden, und die gegen die Polizeiverordnungen verſtoßen⸗ 
den Perſonen ſofort aburtheilen. Es ſollen die denunclrenden Poli⸗ 
zeibeamten ſofort mit den Angeklagten und Zeugen vor dem Richter 
erſcheinen, der Polizeianwalt ſoll mündlich die Anklage erheben und 
das Urtheil ſogleich erfolgen. Alles, was nach 3 Uhr Nachmittags 
an Polizeikontraventionen vorkommt, ſoll bis an den nächſten Morgen 
um 8 Uhr verbleiben, wo ohne weitere Vorladung Angeklagte und 
Zeugen ſich geſtellen ſollen. Um dieſe gewiß ſehr wünſchenswerthe 
Einrichtung möglich zu machen, ſoll das benöthigte Perſonal fo be⸗ 
ſchafft werden, daß die Beamten erſt jeden dritten Tag von neuem in 
Funktion treten, und wird eine beſondere Lokalität im Gebäude des 
Polizeipräſidiums, das ſich ſofort zur Mithülfe bei dieſer neuen Ein⸗ 
richtung bereit gezeigt hat, hergegeben werden, und iſt man bereits 
mit Belsapung deſſelben vorgegangen. Es wird hierdurch, nicht wie 

emeldet wurde, die Unterſuchungshaft verkürzt, denn die Polizeitontra⸗ 
venienten werden nicht zur Haft gebracht, und Bettler und liederliche 
Mädchen werden ſofort ins Arbeitshaus geſchafft, aber es wird dadurch 
der Geſchäftsgang unendlich erleichtert, und viel Schreiberei vermie⸗ 
den. Dies allein iſt der Grund dieſer neuen Einrichtung. In Betreff 
der auf die Polizeianwaltſchaft ſich beziehenden Nachricht muß bemerkt 
werden, daß dieſelbe bereits durch das Geſetz vom 3. Januar pr. zur 
Staatsanwaltſchaft gehört, indem die betreffenden Perſonen nur von 
dem Chef der Regierung vorgeſchlagen, dagegen vom Ober⸗Staatsan⸗ 
walt beſtätigt werden und jede Beſchwerde gegen ihre Amtsführung 
von dieſem entſchieden werden muß. Ueber ihre Bewährung haben 
wir uns bereits ausgeſprochen, und dürfen nur noch hinzufügen, 
daß die Polizeianwälte aus den beiten Beamten des Polizeipräſidiums 
gewählt find. — Bis zum 4. d. M. Mittags waren als an der Chole⸗ 


Freitag den 11. Oktober. 


ra erkrankt angemeldet 1060, Zugang bis zum 5. d. Mittags 9, Sum⸗ 
ma 1069. Davon ſind geneſen 368, geſtorben 613, in Behandlung 
geblieben 88. Unter den letztgemeldeten 9 ſind 4 Todesfälle. — Zu⸗ 
gang bis zum 6. Mittags 8; Summa 1077. Davon ſind geneſen 
373, geſtorben 619, in Behandlung geblieben 85. Unter den letztge⸗ 
meldeten 8 iſt 1 Todesfall. — Amtlichen Berichten zufolge hat die 
Cholera in Torgau ihr gänzliches Ende erreicht, nachdem ſchon ſeit 
dem 17. September kein neuer Todesfall vorgekommen war. Die 
Zahl der Erkankungen betrug daſelbſt nach den ärztlichen Liſten 506, 
wovon 83 Militärs, und die Zahl der Todesfälle 254, darunter 36 
bei dem Miltär. 

— CConſt. Ztg.) Wir vernehmen, daß die Preußiſche Regierung 


in Sachen der Union den derſelben anhängenden Regierungen die Ini⸗ 


tiative und die Entſcheidung darüber zu überlaſſen entſchloſſen iſt, ob 
das Proviſorium verlängert oder die Union aufgehoben 
werden ſoll. — Der Hann. Ztg. wird von Frankfurt 4. Oktober ge⸗ 
ſchrieben: „Im Laufe des geſtrigen Tages (3.) überbrachte der Preu⸗ 
ßiſche G. L. Breſe dem Kurfürſten von Heſſen ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs von Preußen. Der König ſpricht in 
demſelben unter Verſicherungen ſeiner freundſchaftlichen Geſinnungen 
den Wunſch aus, daß der Kurfürſt zur Beilegung der inneren Wirren 
den Weg des friedlichen Vergleichs betreten und ſich ſowohl mit Preu⸗ 
ßen als den übrigen Deutſchen Regierungen über ein Vorgehen in Kur⸗ 
heſſen verſtändigen möge. Eine Verletzung der landesherrlichen Auto- 
rität des Kurfürſten werde Preußen nie zugeben und mit ſeiner Macht 
dafür eintreten, daß eine ſolche nicht erfolgen könne.“ — Eine Kor 
reſpondenz ähnlichen Inhalts enthält auch die A. Z. — Einem um⸗ 
laufenden nicht ſchlecht verbürgtem Gerüchte zufolge, wären von der 
Bürgerwehr in Kaſſel geſtern etwa 80 Gewehre abgeliefert worden. 


Berlin, den 9. Oktober. (Berl. N.) Die neueſten telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen aus Kaſſel bringen nichts Entſcheidendes. Man ver⸗ 
muthet hier, daß Hr. Haſſenpflug die Auflöfung der Kurheſſiſchen Ar⸗ 
mee verfügen werde, wenn anders der Kurfürſt ſich nicht endlich doch 
entſchließt, Hrn. Haſſenpflug die vorſichtig bedungene Penſion von 
4000 Thalern zu gewähren. — Seitens der Regierung wird den Kam⸗ 
mern bei ihrem Zuſammentritt im November das Budget ſogleich als 
Vorlage zugehen. Wie wir hören, würde auch Hr. v. Radowitz als⸗ 
bald vor die Kammern treten, um ſeine Deutſche Politik darzulegen 
und eine Billigung derſelben durch ein Votum der Kammern zu bean⸗ 
ſpruchen. — Der Befehlshaber der Preußiſchen Marine, Kommodore 
Schröder, traf am 6. d. Mis. aus Stettin hier ein und begab ſich, 
nachdem er mit Sr. K. H. dem Prinzen Adalbert und dem Kriegsmi⸗ 
niſter, Gen. v. Stockhauſen, eine Unterredung gehabt, vorgeſtern 
Abend über Oſtende nach London. Seine Sendung dahin ſoll für 
die Preußiſche Marine-Angelegenheit von Bedeutung fein und ſich auch 
auf das Unterbringen der Geſion in einem Deutſchen Hafen beziehen. 
— Preußen wird, dem Vernehmen nach, nun, nachdem alle Deutſchen 
Regierungen den Frieden mit Dänemark vatifizirt haben, die Gefion 
in den Bremer Hafen bringen laſſen. — Der Bankier Epſtein aus 
Warſchau, bekannt als Ruſſiſcher Finanzagent, iſt hier anweſend. — 
Die Vorbereitungen in unſerer Stadt zur würdigen Begehung des 15. 
Ottobers haben in verſchiedenen Kreiſen bereits ihren Anfang genom⸗ 
men. Auch der Magiſtrat ſoll in ſeiner letztordentlichen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen haben, bei dem Gemeinderath eine Illumination der ſtadtiſchen 
Gebäude, namentlich der beiden ftädtifchen Rathhäuſer in Antrag zu 
bringen. Außerdem werden ſowohl der Magiſtrat, als der Gemeinde⸗ 
rath Gratulatious-Adreſſen erlaſſen, die, ſoviel äußerlich verlautet hat, 
ſich unter dem Einfluß der gegenwärtigen Verhältniſſe über den bloßen 
formellen Ausdruck der Theilnehmer erheben dürfte. — Man erfährt 
bei dieſer Gelegenheit, daß es nicht in der Abſicht des Königspaares 
liegt, ſchon am 15. Oktober nach Berlin zurückzukehren. Daſſelbe 
wird vielmehr zuvörderſt feine Reſioenz nach Charlottenburg und von 
da zwiſchen Weihnachten und Neujahr nach Berlin verlegen. Aus 
einer Mittheilung des Hrn. Miniſterpräſidenten hat man übrigens 
den beſtimmten Wunſch Sr. Majeſtät des Königs entnommen, daß 
alle Empfangsfeierlichkeiten unterbleiben möchten. — Viele Bezirks⸗ 
vereine werden den Geburtstag Sr. Maj. des Königs ſchon am 14. 
d. Mets. mit einer Vorfeier begehen. 


J. Breslau, den 9. Oktober. Der umfangreiche Prozeß gegen 
Diejenigen, welche an den Vorfällen des November 1818 vetheiligt 
waren, hatte bisher um jo mehr Erwartungen rege gemacht, als die 
bedeutende Anzahl der in dieſelben Verwickelten auch viele angeſehene 
Männer unſerer Stadt umfaßte. Selbſt einige entſchieden Konſerva⸗ 
tive befanden ſich unter den Angeſchuldigten. Jetzt, nachdem dieſer 
Prozeß ungefähr ſieben Vierteljahre gedauert hat, ſtellt ſich das Re—⸗ 
ſultat der langen Vorunterſuchungen für die Bedrohten jehr günſtig 
heraus, ſo daß man gegen den überwiegend größten Theil derſelben 
gar feine Anklage formiren wird. Aus dem angekündigten Monſtre-⸗ 
Prozeß wird alſo Nichts. 

Dr. Gützlaff, der ſeit Jahren Geueralſekretär der Engliſchen 
Regierung in China, alſo kein Miſſionär ijt, hielt am 5ten einen mehr⸗ 
ſtundigen Vortrag in der Eliſabethkirche. Obgleich ſeine Ankunft ſchon 
längere Zeit vorher wiederholt angekündigt worden war, hatte ſich 
doch das Publikum nur ſehr ſpärlich eingefunden. Seine Mittheilun⸗ 
gen über den religiöſen Zuſtand des oͤſtlichen Aſiens waren recht ins 
tereſſant. Ein Verein für aſiatiſche Miſſion hat ſich auch hier auf 
Antrag des Redners gegründet. Der Ober-Präſident v. Schleinitz 
und General-Superintendent Hahn ſtehen an der Spitze deſſelben, 
jedoch iſt die Zahl der Mitglieder vorläufig noch ziemlich gering, was 
ſich theilweiſe aus der kaum glaublichen Menge von Vereinen erklärt, 
die in Breslau bereits beſtehen und ſich von Monat zu Monat ver⸗ 
mehren. 

Die Thätigkeit unſerer politiſchen Parteien richtet ſich auf die be⸗ 
vorſtehenden Gemeindewahlen. Dieſelben werden am 21. 22. 
23. und 24. Oktober ſtattfinden. Schon feit einigen Tagen finden 
Vorverſammlungen in den einzelnen Bezirken ſtatt. Uebrigens 


Poſener Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfaͤhrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf., für 
ganz Preußen 1Kthlr. 17 ſgr. 


Inſertionsgebühren 
1 fgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1850. 


geben die Vorbereitungen zu den Wahlen wiederum einen Beweis da⸗ 
für, daß die ſchroffe Stellung, welche die Breslauer Politiker der ver⸗ 
ſchiedenen Farben früher gegen einander einnahmen, faſt ganz aufge⸗ 
geben iſt. So befinden ſich unter den von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gewählten Kommiſſions- Mitgliedern mehrere entſchieden 
konſervative Männer, obgleich die demokratiſche Partei eine bedeutende 
Majorität, 15 gegen 9 Stimmen, hatte. Zu einer dauernden Verei⸗ 
nigung iſt es aber ſelbſt unter den Fraktionen der Konſtitutionellen 
nicht gekommen, dieſelbe ſteht auch nicht zu erwarten. 

Das hieſige Unterſtützungs-Komité für Schleswig⸗ 
Holſtein hat wiederum mehrere Landwehrmänner nach dem bedräng⸗ 
ten Lande befördert. Gegen 30 Freiwillige, welche ſich in der letzten 
Zeit gemeldet haben, werden in wenigen Tagen nachgeſchafft werden. 
Die Geldbeiträge fließen dagegen ſeit geraumer Zeit ſehr ſpärlich zu. 
Der Geſammtbetrag deſſen, was dem genannten Komite bis jetzt zus 
gekommen iſt, erreicht noch nicht die Höhe von 4800 Thlrn. 

In Betreff des mitgetheilten Gerüchtes, Lola Montez befinde ſich 
hier, können wir jetzt berichten, daß daſſelbe ſich nicht beſtätigt hat. 
Die Pſeudo⸗Landsfeld führt wirklich den von uns angegebenen 
Namen, und die Verwechslung beruhte theils auf einer behaupteten 
Aehnlichkeit, theils auf der großen Vorſicht, womit ſich die Genannte 
in ihrer Zurückgezogenheit umgiebt. Dagegen befindet ſich die bekannte 
Gudulla hier, die Weberstochter, welche jetzt Erbin von 9 Mil⸗ 
lionen iſt. Schon in Salzbrunn, wo ſie ſich zur Herſtellung ihrer 
Geſundheit aufgehalten, erregte ſie außerordentliche Aufmerkſamkeit, 
und die heirathsluſtigen jungen Herrn bedauern nur ihr noch ſehr zar⸗ 
tes Alter, welches ſie einer Bewerbung unzugänglich macht. Frl. 
Rachel, deren nochmaliger Beſuch zugeſagt war, wird nicht mehr hier⸗ 
her zurückkehren, da fie mit der erhaltenen Summe (650 Thlr. für 
einmaliges Auftreten) nicht zufrieden war, und unſere Theaterdirektion 
ihr nicht mehr bewilligen kann. 

Königsberg, den 5. Okt. (D. R.) Ueber den Zuſtand der hie⸗ 
ſigen franzöſiſch-reformirten Gemeinde giebt der nachfolgende Erlaß 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths auf eine Privatbeſchwerde die 
geeignete Aufklärung. Der gedachte Erlaß lautet, wie folgt: 

Ew. ꝛc. haben unter den 20. v. M. eine Vorſtellung an das dor⸗ 
tige K. Conſiſtorium gerichtet, in welcher Sie Über eine von dem Pre⸗ 
diger Detroit in Beziehung auf die Confirmation Ihres Sohnes an⸗ 
geblich begangene Willkür ſich beſchweren, und um Schutz in Ihren 
Rechten bitten. Das K. Conſiſtorium hat dieſe Vorſtellung uns über⸗ 
reicht und uns die weitere Veranlaſſung anheimgegeben, da daſſelbe 
mit dem zc. Detroit in keiner amtlichen Beziehung mehr ſtehe. Nach 
der eigenthümlichen Stellung, welche der ꝛc. Detroit und die Gemeinde 
in neuerer Zeit der evangeliſchen Landeskirche und den Behörden der⸗ 
ſelben gegenüber eingenommen haben, ſehen auch wir uns außer 
Stande, in dieſer Angelegenheit irgend etwas zu veranlaſſen. Es iſt 
Ihnen bekannt, daß der ꝛc. Detroit, in Folge der von ihm bekundeten 
Losſagung von dem apoſtoliſchen Glaubens bekenntniſſe im Jahre 1847, 
zur Verantwortung gezogen und durch Reſolut des K. Konſiſtoriums 
vom 4. Auguſt 1847 feines Amtes als Prediger der franzöſiſch⸗refor⸗ 
mirten Gemeinde zu Königsberg entſetzt worden iſt. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung legte der ꝛc. Detroit den Recurs bei dem Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten ein. Ehe aber noch darüber entſchieden war, 
ſagte ſich die Gemeinde, nachdem ſie ſchon früher, mit Verwerfung des 
apoſtoliſchen Glaubensbekenntuiſſes, ein neues Bekenntniß aufgeftellt 
hatte, ſich auch thatſächlich von der Autorität der evangeliſchen Kir⸗ 
chenbehörde der Provinz los, und inſtituirte den ꝛc. Detroit eigenmäch⸗ 
tig wieder in ſeine Funktionen. Unter dem 27. Mai 1818 hob der 
Staatsminiſter Graf v. Schwerin, geſtützt auf die in der Verordnung 
vom 6. April 1848 F. 5 enthaltene Beſtimmung: „Die Ausübung 
ſtaats bürgerlicher Rechte iſt fortan von dem religiöſen Glaubensbe⸗ 
kenntniß unabhängig“, das Reſolut des Konſiſtoriums vom 4. Auguſt 
wieder auf. Das Konſiſtorium hat in dieſer Verfügung des Miniſters 
nichts Anderes, als einen Akt der Staatsgewalt erkennen können, 
deſſen Wirkung zwar die kirchliche Behörde zu hindern nicht vermocht 
hat, welcher aber auch nicht im Stande geweſen iſt, die Grundlage 
des Glaubens und des Bekenntniſſes, auf welcher die geſammte evan⸗ 
geliſche Kirche unſeres Vaterlandes ruht, zu vernichten. 

Das Conſiſtorium hat daher, da es das ihm anvertraute kirch⸗ 
liche Aufſichtsamt nicht anders als im Glauben an die großen That⸗ 
ſachen der göttlichen Offenbarung, welche das apoſtoliſche Glaubens⸗ 
bekenntniß bezeugt, und an welchen alle chriſtlichen Kirchen ſeither feſt⸗ 
gehalten haben, zu führen vermag, ſich nicht ferner für berufen halten 
können, mit einem Geiſtlichen und einer Gemeinde in Beziehung zu 
bleiben, welche dieſe Thatſachen verleugnet und der geordneten Kirchen⸗ 
behörde den Gehorſam aufgekündigt haben, und gegen welchen mit 
der Strenge der kirchlichen Disziplin zu verfahren, die Kirchenbehörde 
durch einen Akt der Staatsgewalt gehindert worden iſt. Wir können 
dieſer Auffaſſung des Conſiſtoriums nur beipflichten, und ſehen auch 
wir uns außer Stande, eine kirchliche Einwirkung in Beziehung auf 
den ꝛc. Detroit und deſſen Gemeinde zu üben, fo lange die uns und 
der evangeliſchen Kirche unſeres Landes heiligen Grundthatſachen und 
Grundwahrheiten des chriftlichen Glaubens von ihnen verworfen und 
unſere Autorität von ihnen nicht anerkannt werden. In dieſer Ueber⸗ 
zeugung ſehen wir uns um ſo mehr befeſtigt, als auch die geſammten 
übrigen franzöſiſch⸗reformirten Gemeinden des Landes vor Kurzem auf⸗ 
gefordert eine Erklärung dahin abgegeben haben: „„Daß die Ge⸗ 
meinde in Königsberg in neueſter Zeit auf Anſtiften ihres Predigers 
Detroit im Bekenntniß, Gottesdienſt und Verwaltung Grundſatze an⸗ 

enommen habe, welche mit denen der Discipline des Eglises te- 

forındes de France fo entſchieden in Widerſpruch ſtehen, daß ihre 
frühere Schweſtergemeinden ſie fortan, und bis ſie zur geſunden Lehre 
zurückgekehrt, nicht mehr als eine gleichmäßig organiſirte Gemeinde 
anerkennen können.““ Wir ſehen uns hiernach außer Stande, auf 
eine nähere Prüfung Ihrer Beſchwerde einzugehen. 

Berlin, den 19. September 1850. 

Evangelifcher Ober⸗Kirchenrath. v. Uechtrit.“ 
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Nachſtehendes Glaubensbekenntniß der franzöſiſch⸗ refor⸗ 
mirten Gemeinde zu Königsberg, welches keine Glaubensfeſſel oder 
Glaubensvorſchrift fein ſoll, wurde am 22. November 1847 von 
ſämmtlichen wirklichen Mitgliedern der Gemeinde angenommen und 
von 74 ſelbſtſtändigen Männern derſelben unterſchrieben. „Ich glaube 
an Gott, den in Kraft, Weisheit und Liebe allgegenwärtigen Schöpfer 
der Welt und Vater der Menſchen. Ich glaube an Jeſum Chriſtum 
den Erlöſer und Heiland aller Menſchen, welcher ihnen zum Vorbilde 
in der Liebe gelebt hat und für die Wahrheit am Kreuze geſtorben ıft: 
Ich glaube an den Geiſt der Heiligung, in welchem der Menſch ſeine 
An meinschaft, Vergebung der Sünden und ein ewiges Leben 

e 


Trier, den 4. Oktober. (Tr. Z.) Ein ſeltenes Schauſpiel bietet 
heute unſer Marktplatz dem gaffenden und vorübergehenden Publikum: 
an einem ſo eben (10 Uhr Morgens) errichteten Pfahle iſt das Todes⸗ 
urtheil gegen den frühern Adpokat⸗Anwalt und Landwehr⸗Lieutenant 
Viktor Schily, deutlich auf weißem Papier mit ſchwarzem Rande ge⸗ 
ſchrieben, angeſchlagen, bewacht von zwei Scharfrichtern und Gens⸗ 
} 2 


tie, 

Erfurt, den 6. Oktober. Die angekündigte Mobilmachung 
der Truppen in der Provinz Sachſen verbreitet ſich natürlich auch auf 
die Garniſon unſerer Feſtung. Es iſt an die hier ſtehenden Truppen⸗ 
theile, Bataillone vom 19. 31. und 32. Regiment der Befehl ergan⸗ 
gen, ſich marſchfertig zu machen, und gleichzeitig ift an den General 
v. Breſe, welcher den hieſigen Manövern beiwohnte und die Feſtung 
inſpizirte, durch telegraphiſche Depeſche der Befehl zur ſchleunigen Rück⸗ 
kehr nach Berlin gelangt, ſo daß er ſeine Inſpektion nicht hat vollen⸗ 
den können. Bei dem allen aber ſcheint die wirkliche Mobilmachung 
doch uoch zweifelhaft, und unter dem Militär ſelbſt bemerkt man keine 
beſondere Bewegung durch dieſe Nachricht, welche vielmehr mit einer 
gewiſſen ruhigen Gewohnheit aufgenommen worden. Eben ſo wenig 
iſt unſer politiſches Publikum durch die Steigerungen der benachbarten 
heſſiſchen Zuſtände aus der eingetretenen Ruhe gebracht worden. Der 
konſtitutionell⸗monarchiſche Verein hat noch vorgeſtern ſeine monatliche 
Sitzung gehalten, freilich in geringer Anzahl von Mitgliedern, und 
hat ſich dabei ausſchließlich mit der Gemeindeordnung beſchäftigt, 
deren Einführung in unſerer Stadt, jedoch nicht vor den Frühjahrs⸗ 
Mongten, erfolgen wird. 6 

Die Erfurter Anhänglichkeit an das Königshaus bewährt ſich in 
den eifrigen Vorbereitungen zu der Feier des Geburtstages Sr. Maje⸗ 
ſtät, welcher freilich nach ſolch einem Lebensjahre zu vorzüglich lebhaf⸗ 
ter Theilnahme auffordert. Seit einer Reihe von Jahren ging die Ver⸗ 
anſtaltung zu einem glänzenden Feſteſſen für dieſen Tag von der hieſi⸗ 
gen Kaſino⸗ und Reſſourcen⸗Geſellſchaft aus. Diesmal aber nimmt 
der Magiſtrat ſelbſt dieſe Feſtlichkeit durch ein Komitee, als eine ſtädti⸗ 
ſche Angelegenheit, in die Hand, und es ſcheint, daß unſer jetziger 
Oberbürgermeiſterei⸗Verweſer, Reg.⸗Aſſeſſor von Mallinkrodt, zu die⸗ 
ſer anerkennungswerthen Abänderung einer langjährigen Gewohnheit 
die Anregung gegeben hat. 

Gegen die Mitte des Monats erwarten wir von Neuem in un⸗ 
ern Mauern den Dr. Gützlaff, der ſich im vorigen Munat ſchon 
einmal angekündigt, aber ſeine Reiſe abgeändert hatte. — Ein wich⸗ 
tiges kirchliches Ereigniß war hier am Michaelisfeſte die Einweihung 
der wieder hergeſtellten prächtigen Barfüßerkirche, die im Jahre 
1838 eingeſtürzt, und größtentheils durch königliche Unterſtützung in 
alter Form wieder aufgebaut worden iſt. Es iſt ein ſchöner gothiſcher 
Kirchenbau aus dem 13. Jahrhundert. 

Von der Eider, den 5. Oktober. (H. N.) Geſtern Abend 
Punkt 6 Uhr hat der Sturm auf Friedrichſtadt von allen Seiten be⸗ 
gonnen. Den ganzen Tag war die lebhafteſte Kanonade gegen die 
feindlichen Werke unterhalten; vom Milder Deich, der Seether Chauſ⸗ 
fee, dem Drager Deich, den Kanonenböten, der dieſſeitigen ſtarkbeſetz⸗ 
ten Schanze bei der Fahre vernahm man einen mit wenigen Unterbre⸗ 
chungen anhaltenden Geſchützdonner. Endlich 54 Uhr, als der Be⸗ 
mne Stürmen bereits gefaßt ſein mochte, überſtieg das Dröh⸗ 

nen und Krachen alles Bisherige, die Erde erbebte. Plötzlich hörte 
man von allen Seiten die Signale der Hörner, der Trommeln, das 
Hurrah⸗Rufen unſerer ſtürmenden tapfern Krieger. Der Feind hatte 
den Tag über, wie bisher, nur vereinzelt das dieſſeitige Feuer erwie⸗ 
dert, er war irgendwo zu erblicken geweſen. Es ruhte eine un⸗ 
heimliche Stille über der Stadt. Jetzt mit einmal, als unſere Co⸗ 
lonnen von Seeth her im Sturmſchritt heranrücken gegen die Schan⸗ 
zen und das Blockhaus am Grefeſchen Hofe, ſieht man überall in den 
Gärten, den Verſchanzungen und Verhauen den Feind ſichtbar werden, 
Tauſend ſtehen, wie aus der Erde gewachſen, plötzlich da, um den 
Sturm abzuſchlagen. Es begann ein unaufhoͤrliches Gewehrfeuer, 
dazwiſchen das Pfeifen der Espignol⸗Batterie, das Krachen von Mi⸗ 
nen, das Pfeifen von Granaten. Ein furchtbarer Kampf entſpann 
ſich, man hörte deutlich herüber das Hurrah, das Schreien und Rufen 
und dazwiſchen das Singen unſeres National-Liedes. Immer wilder 
enthrannte der Kampf, beleuchtet von dem Feuer der Stadt, deren 
Brand, ſich ſelbſt überlaſſen, mehr und mehr um ſich griff. Bald 
war die Stadt ein Feuermeer, die reformirte Kirche und ganze Quar⸗ 
rées der regelmäßig gebauten Stadt ſah man von den Flammen er⸗ 
griffen. Zwiſchen dem Krachen der Kanonen, dem Ziſchen und Pfei⸗ 
fen der Kugeln hörte man das Hurrah unſerer Soldaten, aber auch 
ſchon die Jammertöne der Verwundeten. Dieſes wilde Wogen und 
Toben währte von 6 Uhr bis gegen 11 Uhr, faſt 5 Stunden, und 
immer ſchien ſich der Kampf meiſtens auf Einem Punkte zu halten. 
Im erſten Anlaufen gingen die Unſtigen weit vor, mußten jedoch wie⸗ 
der zurück, ſpäter hörte man 3, Amal die Signale zum Avanciren, un⸗ 
unterbrochen dauerte das Schießen unſerer Krieger, die mit Todesver⸗ 
achtung ſich gegen die Schanzen warfen, dort aber auch eine tapfere 
und kräftige Gegenwehr fanden. Endlich gegen 11 Uhr ertönten die 
Signale zum Zurückziehen, der Feind war zu ſtark, dabei gedeckt in 
feinen Schanzen, in den Gärten und äußeren Häuſern, er konnte noch 
nicht zum Weichen gebracht werden. Einige Schanzen ſind von den 
Unſrigen genommen; ſie haben in der Nacht die bisherige Stellung 
behauptet. Unſer Verluſt iſt groß geweſen. Mit dem Einſtellen des 
Stürmens trat plötzliche Stille an die Stelle des furchtbaren Getöſes, 
Alles ſchien gern die Ruhe zu ſuchen; die Gluth der flammenden Stadt 
fachte ſich von ſelbſt noch immer mehr an. 

Altona, den 7. Okt. (Nat.⸗Z.) Der unglückliche Ausgang des 
Sturmes auf Friedrichſtadt iſt faſt ein härterer Schlag, als ſelbſt die 
Niederlage bei Idſtedt. Von dieſer erholte man ſich raſch, weil man 
ſich am Ende doch weniger beſiegt, als augenblicklich zurückgeworfen 
fühlte. Der nee Sturm auf eine Stadt, die unſere Führer vor 
ein paar Wochen nicht für werth hielten, ſie zu vertheidigen, trifft uns 
noch härter. Leider war es diesmal noch dazu von der Tann, der den 
Streich führen ſollte. Wir ſind zwar weit entfernt, deßwegen dieſen 
Mann auch nur im Geringſten tiefer zu ſtellen, als geſtern. Er iſt 
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und bleibt eine veredelte Blüchernatur, und es wird ſich ſchon noch 
Gelegenheit finden, ſich als ſolche zu bewähren. War doch auch 
Blücher nach der Schlacht von Jena nicht im Stande wieder gleich 
gut zu machen, was Andere verdorben hatten. Für den Augen⸗ 
blick aber iſt die Stimmung in unſerem Lande eine gedrückte. Spre⸗ 
chen Sie dies offen aus, denn ehe dieſe Nachricht anderswo nach⸗ 
theilig gewirkt haben wird, wird ſich die Stahlkraft, die in dieſem 
tapfern Volke lebt, ſchon wieder geltend gemacht haben. Wie hart 
der Schlag war, er wird unſer Volk nicht brechen, das wiſſen die, 
die es am beſten kennen, die Dänen ſelbſt, am beſten, und deswegen 
wagen ſie ſich auch jetzt nicht hinter ihren Verſchanzungen hervor. Lei⸗ 
der blieb ihnen in Friedrichsſtadt alle Zeit, im Rücken alle die Ver⸗ 
ſtärkung herbeizuziehen, die nöthig war, um abermals die Ueber- 
macht auf dem bedrohten Punkte herzuſtellen. So viel 
glaube ich nach der Keuntniß des Geiſtes unſeres Heeres verſi⸗ 
chern zu können, daß daſſelbe in acht Tagen zu neuen Schlach⸗ 
ten bereit ſein und freudig vorwärts gehen wird. Und es wurde 
dies noch ‚ganz anders thun, wenn es nicht gedrückt würde durch 
das Bewußtſein feiner iſolirten Stellung. Die Dänen ſind mo⸗ 
raliſch ſtärker in dem Gefühle, daß ungefahr ganz Europa ihnen den 
Rücken deckt. Rußlands Flotte liegt vor unſeren Häfen und der Da⸗ 
niſche Geſandte ſitzt bei dem Bundestagsklub in Frankfurt. Die Da⸗ 
nen können Hülfe von allen Seiten hoffen; wir ſehen Feinde ſelbſt in 
den Deutſchen Regierungen hinter uns. In dieſer Stellung liegt die 
Haupturſache der Kraft und des Selbſtvertrauens für die Dänen, der 
Schwäche und des Zweifels für uns In der Art, wie Deutſchland, 


das offizielle und auch das nichtoffizielle uns im Stiche, uns allein 


dem Feinde des Vaterlandes gegenüber läßt, — darin liegt mehr als 
in allem Anderen die Urſache unſerer Niederlagen. 

Altona, den 7. Oktober. Ob die Belagerung von Friedrichs⸗ 
ſtadt fortgefegt werden ſolle oder bereits aufgehoben ſei, darüber ſind 
die Berichte noch nicht einſtimmig. Während unſer Korreſpondent aus 
St. Annen das Letztere meldet, reden heute hier eingegangene Privat⸗ 
briefe noch von einer Fortſetzung der Belagerung. Es wird alſo wohl 
eine weitere Beſtätigung des Einen oder Andern erſt abzuwarten ſein. 

(N. fr. Pr.) 

Rendsburg, den 7. Oktober. (H. C.) Geſtern Mittag haben 
die Dänen von Friedrichsſtadt aus einen Ausfall gegen unſere Poſi⸗ 
tionen verſucht, ſind aber ſo kräftig und mit ſolcher Eile von uns zu⸗ 
rückgeſchlagen worden, daß ihnen keine Zeit blieb, ihre Todten und 
Verwundeten mitzunehmen. Einige Berichte über unſere Unterneh⸗ 
mung gegen Friedrichsſtadt laſſen durchſcheinen, als wenn wir den An⸗ 
griff auf Friedrichsſtadt überhaupt aufzugeben beabſichtigten. Wenn 
wir auch diesmal davon abſtehen mußten, werden wir dennoch nie und 
nimmer, weder in Bezug auf Friedrichsſtadt noch auf unſere ſonſtigen 
Unternehmungen, auch nur das Geringſte von unſern Abſichten auf⸗ 
geben, ſondern hoffentlich dem Feinde bald zeigen, daß unſer Wille 
eben ſo ernſt und beharrlich, als der Geiſt unſerer Truppen durch ein⸗ 
zelne Unfälle nicht zu erſchuüttern iſt. 

Rendsburg, den 7. Oktober. Geſtern Abend iſt bereits vom 
Generalkommando der Beſehl gegeben worden, die Operation auf 
sche Ae einzuſtellen; es haben demgemäß ſich die ſchweren Ge⸗ 

chütze, einige Batterieen und Pontons in Bewegung geſetzt und wer⸗ 
den heute noch hier einrücken, auch wird gegen Abend der größte Theil 
der Artillerie und Infanterie erwartet, und nur das erſte Jägerkorps 
und fünfte Bataillon ſollen zurückbleiben, um die alte Vorpoſtenſtellung 
bei Süderſtapel einzunehmen; der Plan iſt ſomit gänzlich aufgege⸗ 
ben, da man ſich überzeugt haben ſoll, daß bei dem, den Dünen jo 
günſtigen Terrain ein fernerer Angriff ohne Erfolg bleiben müßte. 
Geſtern früh erfolgte noch ein Angriff durch eine Kolonne däniſcher 
Infanterie, welche von Friedrichsſtadt vorgedrungen wer, wahrſchein⸗ 
lich um zu rekognosziren; dieſelbe wurde mit Verluſt zurückgeworfen 
und verchſwand bald hinter den Schanzen. 


Schwerin, den 7. Oktober. (Berl. N.) Die „Mecklenburger 
Zeitung“ enthält zwei wichtige amtliche Bekanntmachungen. Durch 
die erſte wird „mit Zuſtimmung des engeren Ausſchuſſes von Ritter⸗ 
und Landſchaft“ zur Deckung der außerordentlichen Landesbedurfniſſe 
vom 1. Auguſt d. J. bis 1. Februar 1851 eine zweimalige Erhebung 
einer außerordentlichen Contribution nach Maßgabe des Edikts vom 
31. Dezember 1840 angeordnet. Durch die zweite werden die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volks vom 27. Dezember 1848, welche in dem 
mecklenburgiſchen Geſetzblatte publizirt worden waren, obgleich ſie 
„durch die Aufhebung des Staatsgrundgeſetzes, als Beſtandtheile deſ— 
ſelben, ihre Kraft verloren“, nochmals ausdrücklich aufgehoben, „da 
es zweifelhaft ſcheinen könnte, ob nicht dem gedachten Reichsgeſetze 
deſſenungeachtet noch eine ſelbſtändige Geſetzestraft verblieben ſei.“ 

Frankfurt a. M., den 5. Ottober. Aus Wilhelmsbad ver⸗ 
nimmt man, daß das eigenhändige, ſich für eine friedliche Ausgleichung 
ausſprechende Schreiben des Königs von Preußen auf ſeinen Vetter, 
den Kurfürſten von Heſſen, um ſo mehr Eindruck gemacht habe, als 
eine dem Kurfürſten naheſtehende Perſon ſich unablaſſig in demſelben 
Sinne ausſpricht. (D. Ref.) 

— Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht v. Preu⸗ 
ßen hat bei ihrer letzthinnigen Auweſenheit in unſerer Stadt zu Gun⸗ 
ſten ihrer gleichzeitig bier anweſenden Frau Tochter, der Erbprinzeſſin 
von Sachſen-Meiningen Königl. Hoheit, eine notarielle, bei den hieſi⸗ 
gen Gerichten eingetragene Schenkungs Urkunde errichtet. Mittelſt 
derſelben überträgt Lie erlauchte Geſchenkgeberin auf Höchſtdero Frau 
Tochter mit allen Eigenthumsrechten die ſchöne ihr ſeither zugehörende, 
am Comerſee belegene, Villa Sommariva, jetzt Carlotta genannt, nebſt 
allen dazu gehörenden nutzbaren Pertinenzſtücken und einem Kapital 
von 800,000 Liren, das bei einem Bankhauſe zu Como angelegt iſt. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen traf geſtern 
Abend 9 Uhr hier ein. Derſelbe wird jedoch, wie es heißt, heute noch 
nach Karlsruhe zurückkehren. (D. Ref.) 

Dresden, den 5. Oktober. (D. J.) In Glachau ſind durch 
Verordnung der Kreis⸗Direktion die dort beſtehenden drei Bürger⸗Ver⸗ 
eine aufgelöſt worden. 

Kaſſel, den 6. Oktober. (D. R.) In manchen Beziehungen find 
die militairiſchen Gewaltmaßregeln allerdings ſiſtirt, in andern aber 
noch nicht. So ſind z. B. die militairiſchen Poſten von den Drucke⸗ 
reien der „Neuen Heſſiſchen Zeitung“, des „Volksboten“ und der „Hor⸗ 
niſſe“ noch immer nicht entfernt, ſo hat wieder geſtern Abend noch das 
Poſtamt vom General Haynau die Weiſung erhalten, dieſe drei Blät⸗ 
ter nicht zu befördern und die bereits aufgegebenen Nummern ihm aus⸗ 
zuhändigen. Das Poſtamt hat ſich jedoch an dieſen Befehl nicht ge⸗ 
kehrt. Am meiſten iſt Oetker zu beklagen, der noch immer im Kaſtell 
fist. Man hat das auf feine unbedingte Freilaſſung ergangene Man⸗ 
dat der Staatsprokuratur produzirt. Die Schritte dieſer Behörde auf 
Freilaſſung des Verhafteten waren bis jetzt vergebens. Der Comman⸗ 


dant zeigte ſich etwas ängstlich und meinte, dazu vom Generalaudito⸗ 
riat Befehl haben zu müſſen. Dieſer wird heute wohl noch erfolgen. 

— (N. 3). Das Oberappellationsgericht hat die Miniſteran⸗ 
klage des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes wegen Verfaſſungs⸗ 
verletzuug aus formellen Gründen abgewieſen. Es hält den Land⸗ 
tagsausſchuß für unzuſtändig zu ſolcher Anklage. 

Kaſſel, den 7. Okt. Herr Henkel hat ein offenes Sendſchrei⸗ 
ben an den Kurfürſten publizirt. „Es iſt weit gekommen zwiſchen 
Ihnen und Ihrem Volke, heißt es im Eingange deſſelben. Man läuft 
Gefahr, verkannt und ſcharf getadelt, vielleicht geläſtert zu werden, 
wenn man noch ein freundliches Wort an Sie richtet“ — Dennoch 
verſucht Herr Henkel nochmals, den Kurfürſten beſonders in Betreff 
der Deutſchen Politik anders zu ſtimmen, indem er für die Union das 
Wort nimmt. „Vor Allem, ſagt das Schreiben zuletzt, machen Sie 
es wie einſt Chriſtus im Tempel zu Jeruſalem. Nehmen Sie eine 
Geißel zur Hand und jagen das Schlangen- und Otterngezüchte, wel⸗ 
ches Sie vom Wege des Rechts und der Wahrheit abzulenken bemüht 
iſt, zur Hölle, woher es gekommen iſt, und nehmen ſtatt deſſen ein 
paar ehrliche Heſſiſche Männer zum Rath, die Sie den Weg des 
Rechts, der Wahrheit und der Ehre führen.“ — In den Auftrag an 
den Oberſt⸗Lieutenant Hillebrand haben, mit Ausſchluß von 4 
ſämmtliche hieſige Offiziere eingeſtimmt. Auch in Hanau Hat 
ſich ein Komité zur Auszahlung der Gehalte an die Kurheſſiſchen 
Staatsdiener gebildet. (N 39 

— Die „Kaſſeler Zeitung“, das in Wilhelmsbad erſcheinende 
Regierungsorgan, bringt zwar die Nachricht von dem Abgange der De⸗ 
putationen aus Kaſſel, ohne jedoch ſchon das zu erwartende Reſultat 
anzudeuten. Sie ſchöpft neue Zuverſicht aus den ihr aus Wien aus 
„guter Quelle“ zugehenden, ſchon mehr erwähnten Nachrichten, daß 
zwiſchen Oeſterreich, Baiern, Sachſen und Würtemberg ein Oſſenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗Bündniß abgeſchloſſen, daß der Kaiſer von Rußland 
mit 500,000 Mann für Oeſterreich zu interveniren geneigt ſei, und 
Frankreich den Bundestag anerkenne. 3. 

Kaſſel, den 8. Oktober, 11 Uhr Vormittags. Dieſen Morgen 
wurden ſämmtliche hieſige Druckereien durch Militair beſetzt, und iſt 
den Druckern angedroht, daß man ſie, falls Zeitungen und Blätter 
weiter erſcheinen, ſofort verhaften würde. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Kaſſel, den 8. Oktober, Nachmittags 6 Uhr 30 Minuten. Der 
bisherige Kommandant von Kaſſel, Generalmaſor Gerland, ift ſel⸗ 
ner Funktion enthoben und Obriſtlieutenant v. Bardeleben mit die⸗ 
ſem Poſten beauftragt worden. Es iſt beſchloſſen, die Ablieferung 
der Waffen von der Bürgerwehr zu erzwingen; die Ausführung dieſer 
Maßregel hat jedoch noch nicht ermöglicht werden können. Man be⸗ 
abſichtigt die Auflöſung des Generalauditoriats; ein Mitglied 
deſſelben iſt bereits ſuspendirt, fungirt aber deſſen ungeachtet noch. 
Eine Suspenſion von Bezirksbeamten iſt ebenfalls ausgeſprochen. 

Kaſſel, den 8. Oktober, Nachmittags. (Tel. Dep. d. D. Ref.) 
Haynau theilt dem Generalauditoriat mit, daß es -aufgelöft fei. 
Oetker iſt feiner Haft noch nicht entlaſſen; auch Henkel ſoll verhaf⸗ 


tet werden. 

Tel. Korr.⸗B. 
Hanau, den 8. Oktober. Die Deputation 95 See 
tionsgerichtsräthe und des Offizierkorps find vom Kurfürften ab ſchläg⸗ 
lich beſchieden worden. (Tel. Korr⸗ B.)) 

Darmſtadt, den 5. Oktober. (O. P. A. Z.) In Alsfeld 
wurde Heinrich Stauff verhaftet, als er den Schmuck der Gräfin 
Goͤrlitz einem Quincaillerie-Händler, der zum Jahrmarkt gekommen 
war, zum Kauf anbot. 

— Ueber den Inhalt des neuen Wahlgeſetzes vernimmt man, 
daß die erſte Kammer nur zum Theil eine Wahlkammer bleiben wird. 
Sie ſoll im Weſentlichen aus den Prinzen, gewählten Vertretern der 
größern Grundbeſitzer, aus den Repräſentanten der katholiſchen und 
evangeliſchen Kirche und aus von dem Regenten ernannten Mitgliedern 
beſtehen. Die zweite Kammer wird aus indirekter Wahl der Steu⸗ 
erzahlenden, die nach der Größe ihres Steuerbetrags in Klaſſen einge⸗ 
theilt werden, hervorgehen. (D. Ref. 

München, den 3. Oktober. (K. Z.) Das Präfidium der köͤnigl. 
Regierung von ** hat an die königl. Stadt⸗Kommiſſaire in ** und 
die Vorſtände ſämmtlicher k. Diſtrikts⸗Polizei-Behorden von ** nache 
ſtehendes Reſkript, „revolutionäre Umtriebe der Umſturz⸗ 
Partei betreffend, “ erlajen: 

Im Namen Se. Majejtät des Königs! Verläſſigen Mittheilun⸗ 
gen zufolge iſt aller Strenge und allen Bemühungen der franzöſiſchen 
Polizei zum Trotz Paris nach wie vor der Haupt⸗Sammelplatz und 
der Centralpunkt der Thätigkeit der politiſchen Emigranten geblieben, 
deren Führer ſich daſelbſt von Zeit zu Zeit ungehindert einfinden, ihre 
Berathungen abhalten und ſich ſofort wieder in die ihnen angewieſe⸗ 
nen oder von ihnen eingenommenen Standpunkte zurückbegeben. Struve, 
Willich, Mazzini, Fickler, Siegel, Grün u. A. haben ſich jüngſt 
durch mehrere Tage in Paris aufgehalten, und nach Beendigung der 
dortſelbſt ſtattgefundenen Berathungen jene Hauptſtadt wieder verlaſ⸗ 
ſen. In einer am 22. Juni l. J. abgehaltenen Verſammlung wurde 
in Folge erhaltener Weiſungen aus London der Beſchluß gefaßt, die 
ſocialiſtiſche Propaganda mit Aufwand aller Mittel wieder aufzuneh⸗ 
men, und namentlich die Schriften Baboeuf's, Robespierre's, Prond⸗ 
hon's, atheiſtiſche Romane ꝛc. unentgeltlich, insbeſondere unter den 
Mittelklaſſen und im Heere zu verbreiten. Zur Deckung der Koſten 
dieſer Unternehmung ſollen bereits Geldſammlungen veranſtaltet wer⸗ 
den. Die ı. Amtsvorſtände werden deshalb wiederholt auf die Um⸗ 
triebe und Plane der raſtlos thätigen Umſturz⸗Partei aufmerkſam ge⸗ 
macht und angewieſen, insbeſondere auf die Verbreitung revolutionä⸗ 
rer Schriften, namentlich durch Reiſende und wandernde Handwerker, 
unausgeſetzt wachſam zu ſein, gegebenen Falls mit allen geſetzlichen 
Mitteln ſchnell und nachdruckſam einzuſchreiten, allenfallſige wichtige 
Wahrnehmungen aber ſofort anher anzuzeigen. 


Karlsruhe, den 3. Okt. (Köln. Z.) Nachſtehend erhalten Sie 
eine zuverläſſige Angabe über den dermaligen Beſtand der Königl. 
Preußiſchen Beſatzungs⸗Truppen in Baden Infanterie: 17 Batall⸗ 
lone; 2 Jäger- Bataillone. Cavallerie: 15 Schwadronen. Artillerie: 
3 Fuß⸗Vatterieen, l reitende Batterie, 2 Munitions⸗Colonnen, hierzu 
noch die Feſtungs⸗Artillerie nebſt Pionieren, endlich ein fliegendes Feld⸗ 
Lazareth. Die Stärke der ganzen Mannſchaft beträgt 17,950 Mann. 


Karlsruhe, den 5. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen kam heute Morgen nach halb neun Uhr mit dem erſten 
Zuge von Baden hier an. Höchſtderſelbe begab ſich ſofort von dem 
Bahnhofe nach dem Exerzierplatz, woſelbſt die hier und in der Umge⸗ 
gend garniſonirenden badiſchen Truppen in Parade ⸗ Uniform zur 
Muſterung aufgeſtellt waren. Die Parade kommandirte der ls⸗ 
haber der Reiterei, Oberſt von Roggenbach. 


Oeſterreich. 

Wien, den 8. Oktober. Ueber die Entſchlüſſe des Fürſten 
Schwarzenberg in Betreff der Heſſen⸗Kaſſelſchen Angelegenheit 
herrſcht ſelbſt in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen in dieſem Augenblicke 
noch Ungewißheit, doch ſoll die Anſicht im Kabinette vorherrſchend fein, 
— thatkräftiges Einſchreiten die Kurheſſiſche Angelegenheit zu been⸗ 

en 


Das Grundentlaſtungsoperat für Galizien iſt vollendet, auch der 
Entwurf der politiſchen Landesordnung mit der Dreitheilung in Kra⸗ 
kau, Oſt⸗ und Weſtgalizien iſt bereits fertig. Graf Goluchowsky's 
Ernennung zum Statthalter von Galizien wird demnächſt bekannt 
gemacht. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

2 Frankreich. 

Paris, den 5. Oktober. (Köln. Z.) L. Napoleon iſt heute 
Morgens nach Ruel gefahren, um einem Seelenamte zum Andenken 
ſeiner Mutter beizuwohnen. — Es wird vielfach beſprochen, daß 
Changarnier gleich nach den geſtrigen Manövers St. Maur verlaſſen 
hat und nach Paris zurückgekehrt iſt. Ein halbamtliches Blatt erläu⸗ 
tert, daß der General nie nach ſtattgehabten Uebungen bei den Trup⸗ 
pen verweile, ſondern ſich ſtets ſofort entferne; ſchon in Afrika habe 
er dies immer gethan. — Nach demokratiſchen Berichten über die 
geſtrige Revue wäre nach derſelben ſtark getrunken worden, fo daß die 
Mehrzahl der Soldaten in ſehr aufgeregtem Zuſtande war, was ſich 
durch ihr Betragen bemerkbar machte. Als L. Napoleon ſich unter die 
Soldaten miſchte, ſoll er zu ihnen geſagt haben: „Nicht wahr, Ihr 
ſeid müde, meine Kinder?“ Für die große Revue am 10. trifft man 
bereits Vorkehrungen. Nach demokratiſchen Angaben ſind 10,000 Pa⸗ 
ſteten und 1800 gebratene Hühnchen für dieſelbe beftellt, ſo wie eine 
Menge Damen eingeladen worden, die auf bedeckten Tribunen ihren 
Platz erhalten ſollen; 5000 Zelte werden hingeſchafft. — Der Mini⸗ 
ſterrath ſoll ſich heute mit wichtigen Depeſchen aus Deutſchland be⸗ 
fchäftigt, und ſodann über die auf etwaige Fragen der Permanenz⸗ 
Kommiſſion wegen der Revuen zu ertheilende Antwort berathen ha⸗ 
ben. — Die von Doullens zu Lorient, von wo ſie ſofort nach Belle 
Jsle weiter geſchaſſt wurden, angekommenen 83 politiſchen Gefange⸗ 
nen wurden bei Angers und Nantes durch zahlreiche Gruppen von 
Geſinnungsgenoſſen begrüßt. Zu Augers wurden ſie von den dortigen 
Demokraten mit der Marſeillaiſe und mit dem Rufe: „Es lebe die 
Republik!“ empfangen, worauf ſie mit den Rufen antworteten: „Es 
lebe die demokratiſche und ſoziale Republik! Nieder mit Napoleon! 
An den Galgen mit ihm! Wir wollen keine Amneſtie! An uns iſt 
das Begnadigen!“ u Marſeille find 21 Sozialiſten wegen abge⸗ 
haltener geheimer Verſammlungen verhaftet worden. 

— Die Debats ſchließen heute einen betrachtenden Artikel über 
die „holſteinſche“ Angelegenheit mit den drohenden Worten: „Es iſt 
anzunehmen, daß die Holſteiniſchen Inſurgenten beim Empfang der 
Nachricht von der Ratifikation des Friedens durch den Bundestag 
den jetzt hoffnungsloſen Widerſtand aufgeben werden. Wenn die In⸗ 
ſurrektion fortdauerte, ſo wäre es am Bundestag, zu deren Beendi⸗ 
gung zu interveniren. Wenn der Bundestag, was wir nicht glauben 
wollen, ſich weigern ſollte, ſeine Pflicht zu erfüllen, fo hatte Däne⸗ 
mark das Recht, die Hülfe derjenigen Mächte in Anſpruch zu nehmen, 
die das Protokoll von London unterzeichnet haben und unter denen 
auch Frankreich, fein älteſter und treueſter Verbündeter, ſich befindet.“ 
— Der Permanenzausſchuß der National⸗Verſammlung iſt auf über⸗ 
morgen zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammenberufen worden, 
was bedeutendes Aufſehen erregt und ſogar ein Fallen der öffentlichen 
Fonds bewirkt hat. Allgemein hält man die Truppenmuſterungen, 
die ſich wiederholen und immer mit der Bewirthung der Soldaten 
durch L. Napoleon enden, für die Veranlaſſung dieſer Zuſammenbe⸗ 
rufung. Die Miniſter, wird hinzugeſetzt, ſollen in den Schooß des 
Permanenzausſchuſſes berufen werden, um Rede und Antwort zu 
ſtehen. Andrerſeits hört man jedoch verſichern, daß die Berufung 


des Permanenzausſchuſſes auf Montag durchaus feine wichtige politi- 


ſche Veranlaſſung habe und nur deßhalb Statt finde, weil gerade am 
nächſten Donnerstag, auf welchen Tag die gewöhnliche Sitzung fallen 
würde, daß große und ſehenswerthe Cavallerie-Manöver bei Verſailles 
die diesjährigen Herbſtübungen der Truppen ſchließen ſoll. Es wäre 
ſonſt vielleicht kein einziger Repräſentant in die wöchentliche Sitzung 
gekommen, da ſchon vorigen Donnerstag nur 15 derſelben beiwohn⸗ 
ten. Es ſcheint allerdings, daß der Permanenzausſchuß etwas post 
festum kommen würde, wenn er jetzt, wo nur noch eine einzige Re⸗ 
vue bevorſteht, auf einmal Lärm machen wollte. 

Paris, den 7. Okt. (Tel. Corr.⸗Bür.) Der Permanenz⸗Aus⸗ 
ſchuß hielt unter Vorſitz Dupins eine Sitzung, ohne einen Beſchluß zu 
faſſen. Der „Abend-Moniteur“, der „Courier frangais“ und der 
„Peuple“ werden wegen Preßvergehen verfolgt. Der Gemeinderath 
von Florenz hat wegen der Abſetzung des dortigen Präfekten ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. 

Großbritannien und Irland. 


London, den 4. Oktober. Der Expreß⸗Courier der Times 
iſt der indiſchen Ueberlandpoſt zuvorgekommen und bringt Nach⸗ 
richten aus Bombay vom 31. Auguſt und aus Alexandrien vom 23. 
September. Der General-Gouverneur Lord Dalhouſie pflegt der 
Ruhe in Chenee, einem Dorf in den Himalaya-⸗Alpen, auf dem rechten 
Ufer des Sudletſch, 120 Miles nordweſtlich von Simla. Man be⸗ 
hauptet, er werde das Jahr 1851 in Simla zubringen, und es ſcheint, 
daß die General⸗Gouverneure Calcutta als Regierungsſitz oder wenig: 
1175 a Rein; * sufgegeben haben. Sir Charles Napier 
wird im November in Bombay erwartet, von wo er ſich nach E 
einfehifen- wie. a e 

Berichten aus Rio de Janeiro vom 14. Auguſt zufolge, iſt die 
Prinzeſſin D. Ya bella durch eine Akte beider Kammern, in Erz 
mangelung männlicher Thronerben als Thronfolgerin anerkannt. 

f Die „Times“ bringen in Anlaß der Fried richſtädter Af⸗ 
faire einen Leitartikel, der es wiederum nicht an ironiſchen Bemerkun⸗ 
gen über die Friedensfreunde fehlen läßt und mit den Worten ſchließt: 
„Es iſt ein Racenkrieg, der außerdem entflammt iſt durch einen Prin⸗ 
cipienkri „und ſo lange als die Kämpfer ernſtlicher zu Werke gehen, 
als die Friedensmacher, haben wir wenig Ausſicht zu ſeiner Beendi⸗ 


gu n 9.“ 
Italien. 


Turin, den 5. Oktober. Die Anleihe mit Rothſchild ift definitiv 
abgeſchloſſen. — Pinelli erwartet in Rom neue Jurte 5 hier. 
(Tel. Corr.⸗Bür.) 


. 


7 e 18 . ze. 

ofen, den 10. October. In der geftrigen Sitzung der Stadt 
verordneten zeigte der Vorſitzende, Prof. Müller, — „ 
an, daß nach einer Mittheilung des Magiſtrats die Liſten der Ge⸗ 
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meindewähler in den Tagen vom 5. bis 19. d. M. zur Kenntnißnahme 


des Publikums ausgelegt ſeien. Ueber die gegen die Liſten während 
dieſer Zeit etwa eingehenden Reclamationen ſolle nach §. 18. der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung der Gemeinderath, deſſen Functionen, ſoweit es zur 
Einführung der Gemeinde⸗Ordnung nöthig iſt, nach §. 1. der Ins 
ſtruction zur Gemeinde⸗Ordnung, die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ausübt, binnen 14 Tagen, alſo vom 19. d. angerechnet, bis zum 2. 
November entſcheiden. Es fei daher nothwendig, ſoſort eine Commiſ⸗ 
ſion zu ernennen, welche die ihr unmittelbar vom Magiſtrat zugehenden 
Einwendungen anzunehmen, dieſelben zu prüfen und binnen der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt zur Entſcheidung vorzulegen habe. In dieſer Com⸗ 
miſſion wurden die Herren M. Mamroth, Stojanowski, Behr 
und Breslauer erwählt. — Hiernächſt theilte der Vorſitzende der 
Verſammlung mit, daß, nachdem auf den Antrag der hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden die Errichtung eines Gewerbe: Gerichts vom 
Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung befürwortet worden, 
es nunmehr darauf ankomme, zu entſcheiden, ob die Stadt⸗Behörden 
in dieſer Beziehung ſich lediglich auf das Gebiet der Stadt beſchrän⸗ 
ken, oder auch auf den Kreis Poſen ausdehnen wollen. Der Magi⸗ 
ſtrat ſei für die erſtere Alternative. Da ferner die Mitglieder des zu 
errichtenden Gewerbegerichts hier in Poſen lediglich aus der Klaſſe der 
ſelbſtſtändigen Handwerker und deren Geſellen, Gehülfen, zu wählen 
ſeien, fo ſchlaͤgt der Magiſtrat vor, die Zahl derſelben mit Rückſicht 
auf die hieſigen gewerblichen Verhältniſſe auf neun zu fixiren, und 
zwar fünf Mitglieder aus der Klaſſe der Arbeitgeber und vier aus 
der Klaſſe der Arbeitnehmer wählen zu laſſen. Die Stadtverordneten 
ſind einſtimmig der Anſicht, daß das hier zu errichtende Gewerbegericht 
bloß auf das Stadtgebiet zu beſchranken und nicht auf den Kreis aus⸗ 
zudehnen ſei. Rückſichtlich der Zahl der Mitglieder deſſelben ſuchte 
Hr. St. V. Körber die Anſicht geltend zu machen, daß Behufs einer 
ausreichenden Vertretung der verſchiedenen Gewerbe wohl eine größere 
Zahl, als der Magiſtrat vorſchlage, erforderlich ſei; nachdem jedoch 
bemerkt worden, daß von dem Gewerbegericht überall Sachverſtandige 
zu Rathe gezogen werden ſollen, trat die Verſammlung dem Vorſchlage 
des Magiſtrats bei. — Zur Prüfung der Pfandleihkaſſen-, jo wie der 
Spartaſſenrechnung pro 1849 wurde jodann eine Commiſſion, die 
Hrn. St.⸗V. v. Blumberg, B. H. Aſch und Altmann, gewählt, 
und darauf ein Ablöſungs⸗Conſens vollzogen. Nach einer Mitthei⸗ 
lung des Magiſtrats ſind die Schanklotalien im Rathhauſe und im 
Stadtwage⸗Gebäude vom J. Januar 1849. bis dahin 1852 an den 
Schankwirth L. G. Haake für das jährliche Miethsquantum von 
217 gthlr. vermiethet geweſen; da der leßtere jedoch mit der Mieths⸗ 
zahlung in Rückſtand geblieben, jo iſt gegen ihn auf Exmiſſion geklagt 
und er in Folge deſſen zur Räumung der gemietheten Lokalien verur⸗ 
theilt worden. Letztere ſind nun vom Magiſtrate anderweit auf drei 
Jahre, vom 1. October c. bis dahin 1853, zur Lizitation geſtellt wor⸗ 
den und es iſt Herr Conrad Lambert für ſeinen Vetter Jean 
Lambert mit 230 Rthir. jährlich Meiſtbietender geblieben. Jean 
Lambert hat jedoch ſeine Rechte aus dieſer Lizitationsverhandlung an 
Wilhelm Urban abgetreten, und da der Magiſtrat gegen die Perſon 
des Letztern eine Ausſtellung nicht zu machen hat, ſo tragt derſelbe bei 
den Stadtverordneten darauf an, dieſem den Zuſchlag zu ertheilen, 
was auch geſchieht. — Hierauf erinnert der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung daran, daß nach einem in der Sitzung vom 4. Septbr. gefaßten 


Beſchluß eine Erklärung über den vom Kriegsminiſterium geforderten 


Erſatz für 10 von der früher beſtandenen Bürgerwehr nicht zurückge⸗ 
lieferte Gewehre, deren Werth vom Miniſterium auf 9 Athlr. pro 
Stück ermeſſen worden iſt, nicht eher abgegeben werden könne, bevor 
nicht der wirkliche Werth der Gewehre von Sachverſtandigen feſtgeſtellt 
worden ſei, indem die Forderung von 9 Thalern pro Stuck den wirk⸗ 
lichen Werth jedenfalls überſteige. Der Magiſtrat habe in Folge deſ⸗ 
fen die hieſigen Büchſenmacher Liedlich und Fliegner aufgefordert, 
ſich gutachtlich über den Werth dieſer Gewehre zu äußern. Beide ha⸗ 
ben ſich dahin ausgeſprochen, daß die Qualtät dieſer Gewehre die 
niedrigſte ſei, und die Koſten ihrer Fabrikation ſich auf 12 bis höch⸗ 
ſteus 15 Rthlr. ſtelle; ihr gegenwärtiger Werth laſſe ſich nicht ſo un⸗ 
bedingt feſtſtellen, da für den Gebrauch außerhalb ihrer Beſtimmung 
dieſe Gewehre fait gar keinen, höͤchſtens den Materialwerth 
beſaßen; für ihre Beſtimmung jedoch dürfte der Preis dieſer Gewehre 
wohl auf 50 Procent ihres urſprünglichen Werthes, alſo auf 6 bis 7 
Rthlr. pro Stück zu ſchatzen fein. Der Magiſtrat frage nun an, ob 
die Stadtverordneten damit einverſtanden ſeien, daß dem Kriegsmini⸗ 
ſterium der mittlere Preis von 6 Rthlr. 15 Sgr. pro Stück, alſo im 
Ganzen 65 Rthlr., als Erſtattung von Seiten der Stadt offerirt werde. 
Es entſpann ſich über dieſen Antrag eine eben jo interejjante als leb⸗ 
hafte Debatte. Hr. Pilaski verlangte ſchriftliche Beweiſe, daß wirk⸗ 
lich die Stadtbehörden ihre Zuſtimmung dazu gegeben, daß von der 
Militairbehöͤrde 500 Gewehre entliehen würden, jo wie daß bei Rück⸗ 
lieferung der Gewehre 20 Stück gefehlt hätten; ferner wollte er den 
Bürgermeifter Guderian, der mit dem diesfälligen Commiſſorium 
betraut geweſen, fur den Defeet verantwortlich gemacht wiſſen, und 
endlich hielt er den Preis von 6 Rthlr. 15 Sgr. pro Gewehr noch viel 
zu hoch, da die Gewehre, wie notoriſch bekannt, faſt gar keinen Werth 
gehabt hätten Herr Ed. Mam roth meinte, die Bewaffnung der 
Bürgerwehr im Jahre 1848 ſei zum Schutz der Stadt erfolgt, die 
das Militair damals nicht mehr habe hinlänglich ſchützen können oder 
ſchützen wollen; zur Gewährung dieſes Schutzes ſei aber der Staat 
verpflichtet, und wenn daher bei dieſer Gelegenheit zehn Gewehre vers 
loren gegangen, ſo müſſe der Staat dieſen Schaden tragen; er ſtimme 
alſo dafür, den Erſatz nicht zu leiſten, vielmehr es auf einen Prozeß 
ankommen zu laſſen, eine Anſicht, welcher auch die Herrn v. Gaſio⸗ 
rowski, Breslauer und J. Königsberger beitraten. Herr 
Bürgermeiſter Guderian ſetzte hierauf das ganze Sachverhältniß noch 
einmal auseinander, worauf der, Vorſitzende, Herr M. Mamroth, 
H. Körber, H. Scheller u.a. die Verpflichtung der Commune zur Er⸗ 
ſtattung der Gewehre anerkannt wiſſen wollten. Bei der Abſtimmung 


blieben der Vorſchlag des Hrn. Ed. Mamroth, es auf einen Prozeß 


ankommen zu laſſen, ſo wie der des Hrn. Pilaski, event. an dem 
Magiſtrat für den Schaden Regreß zu nehmen, mit einer Stimme 
in der Minorität; dagegen wurde die Verpflichtung der Commune, die 
zehn Gewehre zu bezahlen, ohne den Magiſtrat dafür weiter verant⸗ 
wortlich zu machen, mit der Majorität einer Stimme anerkaunt, jo 
wie der vom Magiſtrat arbitrirte Preis von 6 Athlr. 15 Sgr. pro 
Gewehr angenommen. Hiernächſt wurde der Sportelkaſſen-Rechnung, 
ſo wie der Schulkaſſen⸗Rechnung pro 1849., die Decharge ertheilt, 
und dann dem von Krankheiten in ſeiner Familie ſtark heimgeſuchten 
Magiſtratsdiener Kulas eine außerordentliche Unterſtützung von 15 
Athlr. bewilligt. Schließlich gab das Geſuch des Vorſtandes des hie- 
ſigen Rettungsvereins, ihm auch für das Jahr 1851, wie bisher, 
einen Zuſchuß von 60 Rthlr. zu gewähren, zu einer Debatte Anlaß, 
indem zwar die Nützlichkeit des Rettungsinſtituts, das ſich bereits hin⸗ 


länglich bewährt habe, allgemein anerkannt, von Hrn. Pilaski und 
Anderen jedoch Bedenken getragen wurde, dieſe Summe noch von den 
jetzigen Stadtverordneten, deren Wirkſamkeit mit dem laufenden Jahre 
zu Ende gehe, bewilligen zu laſſen; letztere wollten den Antrag dem 
künftigen Gemeinderathe überwieſen wiſſen. Dagegen ſprach ſich der 
Borfigende aus, welcher darauf hinwies, daß ja auch der ſtädtiſche 


Etat pro 1851 noch von den jetzigen Stadtverordneten feſtgeſtellt 


werde. Nachdem noch Hr. M. Mamroth bemerkt, daß der ſo nütz⸗ 
liche Verein moͤglicherweiſe in Verlegenheit gerathen könne, wenn der 
erbetene und bisher immer gewährte Zuſchuß nicht ſchon jetzt bewilligt 
würde, ſchritt der Vorſitzende zur Abſtimmung, bei welcher ſich eine 
Parität der Stimmen herausſtellte, fo daß die Stimme des Vorſtehers, 
der ſich für die ſofortige Bewilligung entſchied, den Ausſchlag gab. 
Schluß der Sitzung um 5: Uhr. 

Poſen, den 10. Oktober. So eben hat das 8. Infanterie⸗ 
(Leib) Regiment folgende Marſchordre erhalten: Das zweite Ba⸗ 
taillon geht morgen nach Cüſtrin, wo es vorläufig bleibt; das 
Fuſilier⸗Bataillon geht in einigen Tagen nach F rankfurt a. d. O., 
das erſte Bataillon noch vorher nach Berlin. Der Zweck die⸗ 
ſer Dislokation iſt zwar noch nicht weiter bekannt, ſoll indeß wohl nur 
Ablöſung der 5. Diviſion fein. Wir erhalten das 4. Infanterie⸗Re⸗ 
giment von Bromberg hierher. 

Der Geburtstag Sr. Majeftät des Königs wird auch hier in 
verſchiedenen Kreiſen feſtlich begangen werden. Im Caſino wird Diner 
und Ball, in der Loge Diner Statt finden, auch die neue Bürgerge⸗ 
ſellſchaft beabſichtigt ihr renovirtes Lokal im Hotel de Saxe mit einem 
Ball an jenem feſtlichen Tage einzuweihen. Im Hotel de Dresde 
werden die Stammgäfte beim zwangloſen Mittagsmahl den Tag 
feiern und rechnen um ſo mehr auf zahlreiche Betheiligung ihrer Freunde 
und Bekannten, als die Küche und der Keller des Hrn. Mylius, ſo 
wie die zuvorkommende Bedienung, nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Unſere Straßen durchfährt jetzt ein Invalide von der Preußiſchen 
Marine, dem beide Veine abgeſchoſſen find, auf einem Einſpänner, der 
ihn, feinen kleinen Knaben und einen Leierkaſten trägt. Wir haben 
über denſelben ſchon vor mehreren Wochen aus Breslau, wo er ſich 
gleichfalls aufgehalten hat, berichtet. 

Wegen Umbaws der Ober⸗Präſidial⸗Wohnung im Königl. Re⸗ 
gierungsgebäude, iſt der Herr Oberpräſident von Bon in immer noch 
nicht hier eingetroffen. 

Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Wir bringen aus dem Goniec Polski nachträglich noch den 
Schluß zu der geſtern von uns mitgetheilten Strafrede deſſelben gegen 
die Krakauer Deputation an den Kaiſer. Derſelbe lautet: 

Diejenigen, welche dieſe drei Herren nach Wien geſchickt haben, 
tragen einen Theil der Schuld mit; mögen ſie daher in Zukunft vor⸗ 
ſichtiger ſein! Wenn es ihnen an Patriotismus fehlt, ſo möge doch 
wenigſtens die Ehrlichkeit und die Scham fie abhalten, ſolche Vertreter 
zu wählen; und geht ihnen auch die Ehrlichkeit und die Scham ab, 
ſo möge endlich doch der Inſtinkt der Selbſterhaltung ſeine warnende 
Stimme in ihnen erheben. Denn jene Herren, welche für 30,000 Fl. 
das Land und das Gewiſſen ihrer Mitbürger an den Kaiſer von 
Oeſterreich verkauft haben, werden beides für 40,000 Fl. an den Kai⸗ 
ſer von Rußland, für 50,000 an den Chan der Tartarei und für eine 
Million an den Widerchriſt und den Teufel ſelbſt verkauſen! - 

Daſſelbe Blatt beſpricht eine in dieſen Tagen in Poſen im Druck 
erſchienene Schrift des Herrn Andreas Moraczewski, welche den Titel 
führt: Wypadki poznanskie z r. 1848, opisane przez Jedtzeja 
Moraezewskiego (die Poſener Ereigniſſe im Jahr 1848, beſchrieben 
von Andreas Moraczewski); und bemerkt, daß dieſe Schrift um ſo in⸗ 
tereſſanter ſei, da der Verfaſſer bei jenen Ereigniſſen ſelbſt thätig mit⸗ 
gewirkt habe; jedoch werden auch manche geſchichtliche Unrichtigkeiten 
gerügt, ſo namentlich, daß die Stärke der Preußiſchen Armee höher an⸗ 
gegeben ift, als die Preußiſchen Berichte ſie darſtellen, denen hierin 
mehr Glauben zu ſchenken ſei. Ferner wird es tadelnd bemerkt, daß 
der Verfaſſer von Pius IX. jagt: die Furcht beſtimmte ihn, ſich im 
Aufange auf die Seite der Freiheit zu ftellen. „Wir find zwar nicht 
Anhänger der gegenwärtigen Ordnung der Dinge in Rom,“ heißt es 
in der Kritik, „und wir glauben, daß der Papſt ſich heute durch die 
künſtlich genährte Furcht vor dem Geiſte der Freiheit und des Fort⸗ 
ſchrittes beſtimmen läßt; aber wir behaupten dennoch e daß 
es eine hiſtoriſche Unrichtigkeit iſt, die urſprünglichen Beweggründe 
Pius' I. mit dem Ausdrucke „Furcht“ zu bezeichnen. — 8 

Der Goniec berichtet in No. 84 vom 7. Oktober: 

Bei der geſtrigen Feſtfeier der Mutter Gottes vom Roſenkranze 
konnte die ſolenne Prozeſſton mit den fünf Evangelien, welche jährlich 
in der Dominikanerkirche abgehalten wird, nicht ihren gewöhnlichen 
Weg in den Kreuzgängen des Kloſters nehmen, weil die Militairbe⸗ 
horde dieſe Gänge zu ihrem Nutzen verwendet hat. Darum wurde die 
Prozeſſion in der Stadt auf eine ſehr feierliche Weiſe abgehalten; der 
Jug ging durch die Dominikaner ⸗, Schuhmacher =, kleine und große 
Gerberſtraße. Der Erzbiſchof celebrirte mit zahlreicher Aſſiſtenz bei der 
Vesper, bei der Prozeſſion und den Bittgebeten; einige Däufer, ſo wie 
auch die Kirche waren feſtlich geſchmückt, das Wetter war günſtig; 
Herr Pruſinowski hielt die Predigt. Dem Rector der Dominikaner⸗ 
kirche gebührt unſer Dank dafür, daß er, bei ſo geringen Fonds, die 
Feier der frommen Gebräuche unferer Väter zu erhalten ſucht. — 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. e 


Angekommene Fremde. 

Vom 10. October. f 

Hötel de Dresde: Privatm. Frühbuß u. Kaufm. Sax a. Berlin; Kaufm. 
4 5 5 Havre; Esquire Harriſon a. London; Gtsb. v. Rudn eki 
a. Tursko. 

Hötel de Baviere: Kaufm. Lohrenz a. Stettin; Kammerger. Aſſeſſ. v. 
Potworowski a. Berlin; Partik. Jungmann a. Kobelnik; Gutsb. v. 
Turn sen. a. Obiezierze; Ir Profeſſor Bernhard a. Eisleben. 

Lauk's Hotel de Röme: Poſt- Sekr. Kotzold a. Oppeln; Fr. Gutsb⸗ 
Wirth a. Lopienno. 4 

Schwa zer Adler: Gutsb. v. Kaminski a. Gulczewo; Partik. Kämpf a. 
Gneſen; Kaufm Machug a. Magdeburg. 

Hotel de Paris: Kaufm. Eiſzewski a. Wongrowiec; Probſt Kowalski 
a. Stupi; Gutsb. Wielowiejski a. Teklinowo. j 

Weißer Adler: Die Vorwerksbeſ. Vogt a. Trojanowo u. Mallow a. 
Hutta; Gutsb. Nehring a. Gozdowo. a 

Hotel de Berlin: Kaufm. Plattner a. Stettin. 

Eichborn: Mufitdireftor Labus mit feiner N 
Kaufl. Lazer u. Kotach a. Nakwitz, Behrend a. 
berg u. Eltiſch a. Santomyskl. j 

Hötel zum Schwan: Die Kauf. Grünbaum a. Strzaltowo, Stranz a. 
Gratz u. Krain a. Pudewitz. . 

Goldnes Reh: Lehrer Ruſzezynski u. Kauſm. Pomorski a. Pleſchen. 


a. Natibor; die 
amoczyn, Lands⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 
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Markt vom 9. October 1850. 
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März/April 11 Rthlr. Br., 


BERLIN, 9. October. 


Weizen nach Qualité 53 — 58 Rthir, 
Roggen loco 34 — 363 Rthlr. 


Oktober 33% Rthlr. Br., 334 6. 
Okt. / Novbr. do 


6. 
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002 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Franeiska Leſſer. Eduard Engel. 
Warſchau. Breslau. 5 
6900900099000000090009090009090900900 


Freunden, Verwandten und Bekannten zeigen wir 
unfere am 8. d. Mts. ſtattgehabte Vermählung er- 
gebenſt an, und ſagen ihnen hiermit bei unſerer 
Abreiſe nach Berlin ein herzliches Lebewohl. 

Jonas Kanter. 
Ottilie Kanter, geb. Samter. 


Ein hoͤchſt wichtiges Buch für den Preu⸗ 
ßiſchen Staats bürger! 

Die Zahl der praktiſchen, der gemein nüz⸗ 
zigen Bücher iſt wahrlich nicht ſo groß, als daß 
ſie nicht überſehen werden könnte. — Noch immer 
gilt es dem Ideen⸗ und Prinzipienkampfe, dem nur 
allzu oft das wirklich Nothwendige und Mögliche 
untergeordnet wird. Um ſo mehr aber iſt es unſere 
Pflicht, dasjenige hervorzuheben, was ſich als ge⸗ 
meinnützig bewährt. Wir thun dies hiermit, indem 
wir auf ein Volksbuch aufmerkſam machen, das un⸗ 
ter dem Titel: „Kern's Konſulent“ für den 
Preußiſchen Staatsbürger, für Geſchäfts⸗ 
und Gewerbetreibende, Landwirthe und 
Beamtete“ in fünf Lieferungen erſcheint. Es ent⸗ 
hält in einer wohlgeordneten Zuſammenſtellung die 
wichtigſten neuen Geſetze, Verordnungen und Be⸗ 
ſtimmungen, denn mehr als jemals erheiſcht die Ge⸗ 
genwart die genaue Kenntniß des konſtitutionellen 
Staatslebens und ſeines organiſchen Zuſammen⸗ 
hanges. Wer im Staatsverbande ſich wirklich frei, 
in feinen Privatverhältniffen ungefährdet und 
in Verwaltung von Kommunal- und öffentlichen 
Aemtern überhaupt ſich er bewegen will, muß noth⸗ 
wendig Kenntniß nehmen von den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen. Außerdem aber giebt Kern's Konſulent 
als einen gewiß Jedem willkommenen Anhang: 
„Einziehung der Forderungen im Wege des Prozeſ⸗ 
ſes. Kontrakte aller Art. Letztwillige Beſtimmun⸗ 
ge (Teſtamente u. ſ. w.) Intereſſen⸗Berechnung. 

aage, Münzen und Gewichte u. ſ. w.“ Der Preis 
des Buchs iſt ſehr gering; jede Lieferung koſtet nur 
4 Sgr. Die Ausſtattung ift lobenswerth.— Vor⸗ 
rath hiervon iſt bei Gebrüder Scherk in Po⸗ 
ſen, Markt No. 77. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen ſind fol⸗ 
gende belehrende und unterhaltende Schriften wieder 
eingetoffen: . 

Forchtner, E., Fundgrube aller ſchriftlichen 

8 Aufſätze. cher Haus: u. Volks⸗ 
i Pr. 12 Sgr. 
rötſchner, J., der Wiener Galanthomme 

Span Kompfimentirbuch ıc. Pr. 20 Sgr. 

Ménard, T. der neueſte Franzoͤſiſche Trich⸗ 

ter. Pr. 6 7 8 
ätorius, Dr. G., der Univerſal⸗Wort⸗ 

ie: Vollſt. Taſchenbuch 105 18,000 
Fremdwörtern. Pr. 72 Sgr. 

Nide, E., Neu entdeckte Engliſche Sprach⸗ 
quelle. Pr. 6 Sgr. 

Schwarzkünſtler, der wundererregende in 
feiner Vollkommenheit. Sammlung von neuen 
Karten⸗ und anderen Kunſtſtücken aus dem Ge⸗ 
biete der natürlichen Magie. Pr. 6 Sgr. 


Preuss. Bank- Anth. 96% B, 4 6. 


Marktpreis für Spiritus vom 9. October (Nicht amtlich.) Pr 
Tonne von 120 Quart zu 808% Tralles 13 Rthlr. 


Edietal-Citation. 

Die verehelichte Schornſteinfeger Sowinska, 
Anna geborne Liſinska in Pinne, hat gegen 
ihren Ehemann, den Schornſteinfegergeſellen Mas 
theus Sowinski, welcher ſich, nachdem er drei 
Monate mit ſeiner Frau in der Ehe gelebt, im Mo⸗ 
nate December 1839 von feinem Wohnorte, angeb- 
lich um Arbeit ſuchen zu wollen, entfernt und noch 
nicht wieder zu ſeiner Frau zurückgekehrt iſt, unterm 
24. Auguſt 1849 wegen böslicher Verlaſſung auf 
Trennung der Ehe geklagt. Zur Beantwortung 
dieſer Klage haben wir einen Termin auf 

den 14. November c. Vormittags 11 Ubr 
vor dem Herrn Kreisrichter Schmidt in unſerm 
Inſtruktionszimmer hierſelbſt anberaumt, und laden 
den Verklagten, da nach eingeholten amtlichen Er⸗ 
kundigungen deſſen Aufenthaltsort gänzlich unbe⸗ 


kannt iſt, hierdurch öffentlich unter der Warnung 
vor, daß, Falls er in dieſem Termin nicht perſön⸗ 
lich erſcheint, oder auch nicht vor oder in demſel⸗ 
ben eine von einem Rechtsanwalte abgefaßte ſchriſt⸗ 
liche Klagebeantwortung einreicht, gegen ihn alle 
die Klage begründenden Thatſachen in contuma- 
ciam für zugeſtanden erachtet und auf Grund deſ⸗ 
ſen gegen ihn erkannt werden wird. 
Samter, den 19. Juni 1850. 
Königl. Kreis-Gericht—. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verdingung der Lieferung des Konſumti⸗ 
bilien⸗, Kolonialwaaren- und Beleuchtungs-Bedarfs 
für die Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Owinsk 
pro 1851, werden die geeigneten Unternehmungslu⸗ 
ſtigen zu dem 

a) für Fleiſch, Brot, Mehl, Grützen, But⸗ 
ter jc. auf den 5. November l. J. 3 Uhr 
Nachmittags, und 

b) für Kolonialwaaren, als: Kaffee, Zuk⸗ 
ker, Reis u., ſo wie 

c) für Brennöl und Lichte, auf den 7. No⸗ 
vember e. 3 Uhr Nachmittags 

hier anberaumten Licitations-Termine mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bekanntmachung der 
Bedingungen in den Terminen erfolgen wird und 
daß ad a) 25 Rthlr., ad b) 50 Rthlr. und ad c) 
ebenfalls 50 Rthlr. Bietungskaution geſtellt werden 
müſſen. 

Twist, den 7. Oktober 1850. 

Die Direktion der Provinzial-Irren⸗ 
Heil-Anftalt. : 


deſſelben beauftragt, die letzten 
gend möglichen Preiſe zu verkaufen. 


eignend, 
6 Stück 


Waare, zu feinen Oberhemden, 
5 Stück extra 


SION ee e 
1 


inen⸗Waaren⸗ Ausverkauf dauern, und bin ich von dem Beſitzer 
e Beſtände, um die Rückfracht zu erſparen, zu jedem nur ir⸗ 
Vorräthig ſind noch \ 
8 Stück Brabanter Weißgarn-Leinen, zu Bezügen wegen Egalfädigkeit ſich 


Böhmiſche Naturbleichleinen zu Oberhemden. 
7 Stück Böhmiſche Zwirn-Leinwand, eine ſehr dicht und egal gearbeitete 


feine Holländiſche Leinwand, 

2 Stück gleichfalls außerordentlich 
Eine kleine Partie Tiſchzeuge mit 6 und f 
Handtücher, bunte Kaffee⸗Servietten, Schirting⸗Taſchentücher, bin ich beauftragt, bei nur einiger⸗ 
maßen bedeutenden Einkäufen (mindeſtens über 50 Rthlr.) gratis zu geben. 


Geſchirr-Auktion. 


Montag, den 14. Oktober Vormittags 11 
Uhr ſollen im Hofe des Maslowskiſchen Grund⸗ 
ſtücks, No. 19. Friedrichs; und Lindenſtraßen⸗Ecke, 
zwel Fuchs⸗Wallache, 14 u. 8 Jahr alt, 1 Schim⸗ 
mel, 8 Jahr alt, ein kleines braunes Ruſſiſches Pferd, 
ein halbgedeckter Kutſchwagen auf eiſernen Achſen, 
desgl. eine kleine Britſchke, 2 engliſche Geſchirre, 
nebſt verſchiedenen andern Geſchirrzeug gegen baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. Anſchütz. 


1 
Kutſchwagen⸗Auktion. 
Auf Antrag der Königl. Darlehns-Kaſſe wird Un⸗ 
terzeichneter im Termin am 16. d. M. Vormittags 
10 Uhr vor dem hieſigen Rathhauſe zwei ganz neue 
Kutſchwagen, und zwar: 
a) eine Halbchaiſe, grün lackirt mit grünen Streifen, 
Taxe 340 Rehlr., 
b) eine ganz bedeckte Fenſter-Chaiſe, braun lackirt 
mit braunen Tuch ausgeſchlagen, Taxe 380 Rtlr., 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. N 
Poſen, den 10. Oktober 1850. 
Anſchütz, 
852 Hauptm. a. D. u. Königl. Aukt⸗Komm. 


Dr. Borchardt's 
aromatisch - medieinische 


Kräuterseife, 


(erzeugt aus den friſchen Kräutern vom 
Jahre 1850.) 
approbirt von dem Hohen Königlich 
or Preuß. Miniſterium der Me⸗ 
e 9 ee eee u. 
etre, geprüft von vielen renommir- 
, ken Aerzten und Chemikern, 
iſt (a Paketchen mit Gebr. Anweiſ 6 Sgr.) in Po⸗ 
ſen nur allein bei Ludwig Joh. Meyer, 
Neueſtraße, zu haben, ſo wie in Birnbaum: J. 
M. Strich, Bromberg: C. F. Beleites, Liſſa: 
J. L. Haufen, Meferig: A. F. Groß & Comp, 
Krotoſchin: A. E. Stock, Rawiez: J. P. Allen: 
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onntag Abend 


feine Leinwand. 
12 Servietten, einzelne Servietten, Tiſchtücher, 


Agent R. Czarnikow. 


Nur bis Sonntag Abend. 
Lauk's Hötel de Röme, Parterre, Zimmer No. 3. 
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Pferde 2) Magen z und * ohne jetzt Dominikaner⸗Platz No. 2. neben 


Breslau. Dr. Wilh Altmann. 
2 freundliche Stuben Parterre vorn heraus ſind 


am Sapiehaplatz No. 3. im Eckhauſe ſogleich zu 
vermiethen. 


Mein Gypsfiguren⸗Geſchäft und den Verkauf 
aller Sorten Gyps, habe ich von Bergſtr. No. 15. 
nach alten Markt und Kränzelſtraße No. 29 verlegt 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 

aaa Paſſini. 


Ein Engliſcher Polprander⸗Flügel von vorzügl. 
Ton und höchſt eleganter Bauart iſt Verſetzungs⸗ 


halber zu dem billigen aber feſten Preiſe von 380 
Rthlr. ſofort zu e a ) 
Näheres Breslauerſtraße No. 13. 


Eine große Auswahl der neueſten Hüte, Aufſätze, 
Jenny⸗Lind⸗Hauben, Mäntel, Damenfäce empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 

die Putz⸗ und Modehandlung 
P. Stern geb. Weyl, 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 


S. Diamant's 
Weißwaaren⸗Handlung 


empfiehlt, Bezugnehmend auf das ges 
ſtrige Inſerat, 
geſtickte Kragen von 13 Sgr. bis 6 Rthlr. 


Koch⸗, ſo wie Futter⸗Erb⸗ 
fen, offtrirt billigſt sh 


Michaelis Breslauer, 
Sapieha⸗-Platz No. 3. 


Radojewoer Weintrauben, das Körbchen 
a 7 Sgr., find täglich friſch zu haben Magazin⸗ 
Straße No J. im Wilke ſchen Haufe. 
Engl. Harz⸗Seife à 3 Sgr. pr. . 

Stettiner Soda⸗Seife 8 EAN Rilr. 
Doppelt raff. Rüböl, 
Berliner Glanzlichte, 
Motards künſtliche Wackslichte 
empfiehlt in beſter Qualität billigſt 
Moritz Orenſtein, 
Mühlſtraße No. 3. Ecke des Neuſtädter Marktes. 


. — and 
Der Ball am Sonnabend den 12. d. Mts. in der 
Logen⸗Reſſource beginnt 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Zur Mühle am Kern werk: 
Sonnabend den 12. Oktober von 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags ab friſche Wurſt und Schmorkohl nebſt Tanz⸗ 
vergnügen, wozu einladet C. Birtel. 


Feldſchlößchen am Damm. 
Sonnabend den 12.: Wurſt⸗Picknick, wozu 
freundlichſt einladet F. Zimmermann. 


Nachricht. 

Mit Vergnügen benachrichtigen wir, daß Frau 
Profeſſorin Bernhardt nun doch wirklich in un⸗ 
fern Mauern eingetroffen, im Hotel de Baviere 
ihr Logis genommen und Sonntag, als den 13. Sep⸗ 
tember, Abends 7 Uhr im Handels⸗Saale ihre erſte 
Vorſtellung geben wird. Näheres die Anſchlag⸗ und 
Herumtrag⸗Zettel. 


